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MANNHEIM. Vor den gravie-
renden Auswirkungen eines 
weiteren Corona-Schullock-
downs warnt der Psychologe 
Oliver Dickhäuser. Der Profes-
sor für Pädagogische Psycholo-
gie an der Universität Mann-
heim fordert von der Politik 
eine neue Prioritätensetzung. 

Herr Professor Dickhäuser, wie 
machen sich Schulschließungen, 
Fern- und Wechselunterricht bis-
her bemerkbar? 

Die gesamtgesellschaftlichen 
Folgen sind dramatisch, weil 
extrem viele Kinder und Ju-
gendliche betroffen sind: drei 
Millionen in den Kindergärten, 
acht Millionen in den Schulen. 
Wir beobachten kognitive Lern-
lücken und emotionale sowie 
gesundheitliche Auswirkun-
gen, die ausnahmslos negativ 
sind. 

Kann man diese Effekte im Detail 
beziffern oder quantifizieren? 

In der „Copsy-Studie“ zum 
ersten Bildungslockdown der 
Universitätsklinik Hamburg-
Eppendorf berichteten 70 Pro-
zent der Kinder und Familien 
von gestiegenen Belastungen. 
Zudem sehen die Forscher eine 
Verdopplung psychischer Auf-
fälligkeiten. Zu den Lernrück-
ständen gibt es ebenfalls aus 
dem ersten Bildungslockdown 
Daten aus den Niederlanden. 
Das Ergebnis: Es gab in diesen 
acht Wochen keinen Lernzu-
wachs, wie er sonst im Prä-
senzunterricht stattfindet. Auch 
wenn wir in Deutschland im 
Schulsystem anders dastehen 
als noch im ersten Lockdown: 
Kinder berichten immer noch, 
dass sich ihre aktive Lernzeit 
im Fernunterricht halbiert hat. 
Das geht nun seit über drei 
Schulhalbjahren so und gibt zu 
schlimmsten Sorgen Anlass. 
Insgesamt befürchte ich min-
destens ein halbes Jahr Rück-
stand in der Lernentwicklung. 

Welche Fähigkeiten werden denn 
im Fernunterricht nicht gelernt, 
die im Präsenzunterricht vermit-
telt werden kann? 

Allen voran basale kognitive 
Fähigkeiten, etwa Lesekompe-
tenz und mathematisch-natur-
wissenschaftliche Kompeten-
zen oder fremdsprachliche 
Kompetenzen. Das liegt daran, 
dass die Lehrkräfte als Exper-

ten fürs Unterrichten meistens 
fehlen, der Fernunterricht oft 
weniger gut strukturiert und 
die kognitive Aktivierung meist 
geringer ist.  

Leiden alle Schüler gleicherma-
ßen unter dieser Ausnahmesitua-
tion? 

Keineswegs, die Auswirkun-
gen unterscheiden sich je nach 
individueller Ausgangssitua-
tion der Kinder und ihrer Fami-
lien. Da spielt auch das Bil-
dungsniveau der Eltern oder 
deren Wohnsituation eine Rol-
le. Zudem sehen wir ja, dass 
die Bundesländer beim Schlie-
ßen oder Öffnen der Schulen 
sehr unterschiedlich vorgehen. 
Und ebenso sind einzelne 
Schulen und einzelne Lehrkräf-

te unterschiedlich gut darin, 
den fehlenden Präsenzunter-
richt digital zu ersetzen. Wir 
müssen befürchten, dass die 
gesellschaftliche Spreizung so 
deutlich zunimmt. 

Zieht die Bildungspolitik die rich-
tigen Schlüsse aus diesen Pande-
miefolgen? 

Ich erkenne Fortschritte, aber 
die sind noch zu gering. Schul-
schließungen müssen das letz-
te Mittel bleiben, bei der Prio-
risierung der Pandemiemaß-
nahmen muss gelten: Bildung 
zuerst! Wir ergreifen bisher in 
dieser Pandemie zu viele Maß-
nahmen, die die Bildungssche-
re noch weiter öffnen, obwohl 
Deutschland in Sachen Bil-
dungsgerechtigkeit ohnehin 

nicht gut aufgestellt ist. Däne-
mark zum Beispiel hat Bildung 
in der Corona-Krise – und 
auch schon davor – eine viel 
höhere Priorität eingeräumt. 

Wie äußert sich diese Fehlein-
schätzung? 

Es gibt bei der Abwägung 
von Gesundheitsschutz und 
Öffnungen in keiner so großen 
gesellschaftlichen Gruppe eine 
solche Schieflage wie bei Kin-
dern und Jugendlichen. Neh-
men Sie die Schnelltests: 
Eigentlich sollten sie einge-
setzt werden, um Bildungsein-
richtungen möglichst lange ge-
öffnet zu halten. Nun wird die-
ses Vorgehen aber zum Bume-
rang, weil keine Gruppe der-
zeit so intensiv getestet wird 
wie Kinder und Jugendliche 
und deshalb natürlich auch 
unter ihnen der Anteil der 
positiv Getesteten steigt. Da-
raus aber den Schluss zu zie-
hen, Kinder und Jugendliche 
seien stärker am Infektionsge-
schehen beteiligt und deshalb 

müssten Schulen geschlossen 
werden, ist nicht nur vollkom-
men unlogisch, sondern gera-
dezu perfide. Andere Bereiche 
wie Wirtschaft und Arbeitsle-
ben genießen Präsenzprivile-
gien, die es für Schulen und 
Kitas nur unter strengen Test-
pflicht-Auflagen gibt. Da 
stimmt die Priorisierung nicht. 
Mindestens ist zu fordern, 
dass es für Unternehmen oder 
auch für Kirchen ebenso stren-
ge Testauflagen gibt wie für 
Schulen.  

Wächst unter den Schülern von 
heute jetzt eine „Generation Co-
rona“ heran? 

Ich befürchte, ja. Wir Men-
schen sind zwar sehr resilien-
te Wesen, das gilt auch für jun-
ge Leute. Aber ich hielte es für 
gefährlich und zynisch, dies 
als Argument zu nutzen, um 
ihre Interessen nicht zu achten 
und ihnen über Gebühr Härten 
zuzumuten. Sicher ist: Die 
Auswirkungen von Corona ha-
ben sich schon jetzt über einen 
langen Zeitraum kumuliert. 
Wir werden sie noch lange se-
hen und die Kinder und Ju-
gendlichen werden sich noch 
lange daran erinnern. 

Das Interview führte  
Ulrich Gerecke. 
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Ausnahmezustand: Ohne Maske geht in der Schule nichts mehr, ohne Tests vermutlich bald auch nicht. Foto: dpa
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. Oliver Dickhäuser (50) lehrt 
Pädagogische Psychologie an der 
Universität Mannheim und befasst 
sich vor allem mit motivationalen 
und kognitiven Prozessen im Lern-
verhalten. Er gibt das Fachorgan 
„Zeitschrift für Pädagogische Psy-
chologie“ heraus und ist Sprecher 
der Fachgruppe Pädgogische Psy-
chologie der „Deutschen Gesell-
schaft für Psychologie“. (Foto: An-
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Schulschließungen 
müssen das letzte 
Mittel bleiben. 

Oliver Dickhäuser, Psychologe




